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Der Inhalt des erkes i1st hıer nıcht dıskutieren. Es ist lediglich
arau hınzuweılsen, dass CS auch der Anmerkungsband nıcht leichter macht,
Ihemen, dıe sıch nıcht über das Inhaltsverzeichnıis erschlıeßen, tinden SO 1eß
sıch das Stichwort „Pıetismus” 1Ur zufällig im Abschnıtt ‚„„‚Konfessionelles Zeıtal-
ter‘  .6 1m /usammenhang der Beschreibung des Jansenismus ıIn einem Nebensatz
tınden

Druckfehler Sınd in einem SOIC volumınösen Band unvermeı1dlich und können
1m run  C 1Ur zufällig gefunden werden (etwa in Anm 2198 hes 4976°
;1966°)

Miıt dem Anmerkungsband wırd über den Leser eın Füllhorn VON Literatur dus
fast en europäıischen prachen ausgeschüttet. Es lassen sıch e1ne e1
interessanter Literaturhinweise finden allerdings 1st aliur geradezu e1ıne Wiün-
chelrute nötıg. Einigermaßen erschhebbar ist dıe ogroße enge Daten NUTL,
WCI1N der „Hauptband” vorliegt, wobel bemerken lst, dass der „Anmerkungs-
d“ diesem gegenüber mehr als doppelt 1st

AaAUS Vom Orde

olfgang reul, Marcus Meıer, Lothar oge. Hg.) Der radıkale Piıetismus.
Perspektiven der Forschung, Arbeıten Geschichte des Pıetismus 33, Göttin-
DSCH Vandenhoeck uprecht 2010, geb., 48() S ® 195

Dass dıe Erforschung des separatıstischen oder heterodoxen, eT. oft polemisch
als „schwärmeriısch‘“‘ bezeıchneten, Flügels des Pıetismus In den etzten Jahren
erhebliche Fortschritte erzlelt hat, WIE eıne Auflıstung NEUETET Monographien
belegt ist in nıcht geringem aße dem arburger Kırchenhistoriker Hans
Schne1ider verdanken. Seine Eınzelbeıträge, Forschungsberichte und Über-
blicksdarstellungen legten In den VELSANSCHNCH dre1 Jahrzehnten wichtige rund-
agen für die weltere Arbeıt Anlässlıch selner Emeritierung organısierten 1m
Maärz 2007 dre1 selner chüler, VonN denen Zzwel miıttlerweiıle selbst nhaber kır-
chengeschichtlicher Lehrstühle SInd, ıIn Marburg eıne Tagung, eıne Z wI1-
Sschenbılanz der Erforschung des „radıkalen Pıetismus“® zıiehen. DiIe Einbezıie-
hung VO Pıetismusforschern verschiedener Länder, Fächer und (jenerationen
sollte e1 den 1welten und eiıner Erörterung grundsätzlıcher Fragen
SscCcHh Das I1 hemenspektrum reichte VOoN der Vorstellung einzelner „Radikaler”
oder eiInes Aspekts ihres Lebens und Denkens über die Erörterung .„radikaler”
Aspekte 1m ırken herausragender kırchlicher Pıetisten bıis hın ZUT übergreifen-
den kırchengeschichtlichen Eınordnung der bekanntlıc heterogenen Frömm1g-
keıtsriıchtung. Der NUunNn vorlıegende, optısch schön gestaltete Sammelband verel-
nıgt 25 der Vorträge In überarbeiteter Oorm
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Wıe erwarten wırd wıederholt dıe BegrtI  iıchkeıt reflektiert SO monı1ert
Martın Brecht „Der radıkale Pıetismus dıe Problematık historischen
ategorıe Kın lakat‘‘ (11 18) dıe Unschärtfe und Ambıvalenz des Adjektivs
„rad; das „tıef wurzelnd‘“ aber auch SCXAITEM und unvermuıttelt bıs gewalt-
Sa  3 C1INCN könne 12) Brecht verwiırtft jedenfalls dıe substantıvische Kollek-
tivbezeichnung „Radıkalpietismus e für iıhn „geradezu a C1N Unwort dar-
stellt 13) zumal S1C CiINne Testgefügte Gruppenidentität unterstelle und aliur
plızıt dem „Pıetismus Insgesamt kırchliche Radı  lıtät“ abspreche E
Unbehagen über die se1ITt den 1960er ahren bliıche (sSo allmann, 19) Bezeıch-
NUunNg „radıkaler Piıetismus“ außert auch Hartmut Lehmann, der ZUT Überwindung
VON ‚„ Vorurteıule[n|* heber VOoNn „entschiedenen‘“‘ oder ‚„‚Konsequenten Protestan-
ten reden würde 54) Hans Schne1liders Vorschlag, mangels „wirklıc überzeu-
gende[r Alternatıvbenennung VoOrerst „geWrOSL Wiıissen dıe TODIeEeMEe
we1ıter VO radıkalen Pıetismus zu] sprechen‘‘ dürfte gleichwohl dıe
Meinung der me1l1sten wıderspiegeln

Johannes allmann SC1INCIN Beıtrag „Kırchlıcher und radıkaler Pıe-
USMUS Zu kırchengeschichtlichen Grundunterscheidung“ (19—3) arauı
hın dass sıch die Forschungsmeinung ZUT zeıtlıchen Priorität der beıden Spielar-
ten des Pıetismus Sspatestens SeIt Andreas eppermanns 2002 vorgelegter Bıo-
Traphıe über Johann Schütz verschoben habe Statt VON g-
iıch kirchlichen Pıetismus Speners auszugehen den Schütz und Mıtstreıiter
schrıttweise verlassen hätten INan nunmehr eher vermuten, dass Spener
Frankfurt ursprünglıch radıkalen Pıetismus verkırchlichte Jedenfalls heßen
sSıch die typıschen Kennzeıchen des Pıetismus offnung besserer Zeıten Neu-
entdeckung der und des Bıbellesens Konventikelbildung be1l Schütz und

der Frankfurter reformilerten Gemeinde bereıts CINLSC TE VOT Spener nach-
WEIsSEN

Um CIMn C kontrafaktıscher Geschichte bemüht sıch Hartmut Lehmann
bemerkenswerten Beıtrag über ADIeE langiristigen Folgen der kırchlichen

Ausgrenzung des radıkalen Pıetismus“ (45—55) Ausgehend VO  —; der den letz-
ten ZWE1 ahrhunderten eutlc vıtaleren Entwıicklung des Protestantismus
Nordamerika als Kontinentaleuropa stellt CI dıie rage W ds$ geschehen W dli‘
enn x den protestantischen Jerriıtorıen des en Reıchs den Jahrzehnten

700 keıne eskrıpte relıg1öse Prıvatversammlungen erlassen“ (48)
und nonkonformistische und Treikırchliche Chrısten nıcht VON staatskırchlicher
Seite DIS WEIL 11S A Jahrhundert hıneın als ‚„dekten“ dıffamıert und ZUT Nnpas-
SUuNng oder Emi1gration CZWUNZCNH worden Lehmann C166 solche
Toleranz hätte C1INe „INNCIC Dıfferenzierung‘‘ und Kräftigung des evangelısch-
kırchlichen Lebens ewiırkt 48) und dıe Vertreibung der als schwärme-
SC und separatıstisch verketzerten Gruppen als „Schweren Verlust für cdie Welt
des miıtteleuropäischen Protestantismus‘‘ (54)

Veronika Albrecht-Birkner und Udo Sträter CiISCH SCINCINSAMECN
Beitrag aut „Die radıkale ase des frühen August Hermann Francke‘‘ (57—54)
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hın So habe Francke Z Miıssfallen Speners bıs 693 ekstatische Frömmig-
keıtsäußerungen akzeptiert (75—78) ıIn se1lner Gemeınndearbeit Urc Ausschluss
offensıchtlicher Nıchtchristen elınen ‚umgekehrten deparatısmus“‘ (Z1) praktızliert
und sıch zeıtwelse Johann Wılhelm Petersens Apokatastasıs-Lehre angenähert
781) uch 1KOlaus Ludwıg VoNnNn Zinzendorf es9a| auffallend viele Kontakte
radıkalen Pıetisten, etwa Gichtelianern, Schwenckfeldern, Inspirierten und

Dıppel, WI1IeE Dietrich ever 1n seinem Aufsatz „Die Herrnhuter Brüderge-
me1ıne als Brücke zwıschen radıkalem und kırchliıchem Pıetismus“ /—-1
zeı1gt. DIiese Kontakte förderten allerdings langfristig eher se1lne „Wertschätzung
der Konfessionskırchen und der Bedeutung VoN chrıft und Sakrament“‘
Gerhard JTersteegen Schlhıeblıc den Schneider anders als Brecht 16)
den radıkalen Pıetisten Za mühte sıch In theoretischen Schriften und 1m e1ge-
NM Glaubensvollzug eıne „mystische JTheologıie” Er verstand darunter
allerdings eıne erweckliche, bıblısche und theologisc orthodoxe (31 neupla-
tonıscher Spekulatıon zutlefst fremde Auffassung VON der „Nähe. Gegenwart und
Eınwohnung Gottes In der Seele  6C WI1Ee (justav Benrath in einem Sub-
stantıellen Beıtrag über „lersteegens Begrıff der ystık und der mystischen
Theologie“ 3—3 nachweiIst.

ährend Douglas Shantz dıe Reıisen nachzeıichnet, dıe Johann Wılhelm Peter-
SCI] unternahm. u Sanz anders als der radıkalpietistische W anderprophet HO:
hann Friedrich Rock, selne TE VON der „Wlıederbringung er inge  c VCI-
breıten (21 1—2) w1ıdmet sıch Ruth TecC dessen Ehefrau und zeigt In .„DEeT
Briefwechsel Johann eorg iıcChtels mıt ohanna Eleonora Petersen“ (327-359),
Ww1e diese sıch 1mM ahrelangen Austausch mıt Gichtel intens1v mıt der englıschen
V1s10närin Jane eal ause1ınandersetzte. Dass der „Amsterdamer eosoph“
Gichtel gleichwohl keın unproblematısches Verhältnis Frauen hatte, ze1ıgt Aıra
V Osa In iıhrem Beıtrag „Johann eorg ıchtels Verhältnis ZU anderen (je-
SschiecC In en und Lehre‘“‘ 1—3 Von unvorteılhaften persönlichen Be-
SCRNUNSCH mıt heiratswilligen Frauen abgeschreckt SE1 Gichtel se1ner
ehe- und sexualıtätsfeindlichenTVO androgynen dam und selner himmlı-
schen Partnerin Sophia elangt. uch Gottfried TNO teilte. zumındest VOT Se1-
NT Heırat mıt Anna Marıa Sprögel 1/01, diese Lehre, WIE olfgang reu in
seinem Beıltrag „Ehe und Sexualıtät 1mM radıkalen Piıetismus‘‘ ze1gt.
(janz anders tellte sıch Zinzendorfs ausdıfferenzierte „Ehetheologie“ dar.
In beiden und noch vielen welteren Fällen SE1I jedoch 1mM Pıetismus, TeUL- L:
thers Einschätzung der Ehe als „weltlıc Dıng“ aufgegeben Was möglı-
cherweılse 1mM /usammenhang mıt dem zeıtgleich verlaufenden epochalen
TG In der Örperwahrnehmung sehen E1 Dass Frauen 1m radı-
alen Pietismus als Protagonisten und Förderer eıne promiınente spielten,
adurch aber auch Zielscheibe gegnerischer 101 wurden und er manchmal
heber ungenannt heben, ze1gt Lucında Martın In „„Öffentlichkeit und Anonymıt-
tat VON Frauen 1mM adıkalen Pıetismus Die Spendentätigkeit adlıger Patro-
nınnen““(
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Der Sammelband 1st Uurc eın Personen- und eın Urtsregister gul erschlossen.
Lediglich eın Verzeıichnıis der Beıträger mıt Angabe Z.UT Person ware noch hılf-
reich SCWCSCH, und der beigefügte Errata-Zette mıt Korrektur etlicher alscher
Fußnotenangaben 1e. sıch 1mM Zuge des Verlagslektorats wohl verme1ıden. Das
Werk g1bt aufgrund der breıten Palette behandelter Sujets, VON denen hıer NUr
ein1ıge genannt werden konnten, und der S5Sachkompetenz der beteiligten Autoren
eınen hervorragenden Überblick über dıe aktuelle Dıskussion 7U radıkalen Pıe-
U1SmMus. Es führt S1E zudem ein1ıgen wichtigen tellen weıter, wirft, nıcht
letzt Urc Hans Schne1liders lesenswerten „Rückblick und usblick“‘
IC auf zukünftige Forschungsfelder und ist aher csehr egrüßen.

Jan ( arsten Schnurr

Jochen-Christoph Kaılser, aja Scheepers sg Dienerinnen des Herrn. Beti-
frage ZUFr weiblichen Diakonie ImM UNMi Jahrhundert, Hıstorisch-theolo-
gische Genderforschung 5, Le1ipz1ig Evangelıische Verlagsanstalt, Z010; PBD.,
373 5 4A4.—

Die 18 Beıträge des vorlıegenden Bandes sınd dıe Dokumentatıon eıner Tagung
VOoO  3 Februar 2007 ın der Henriettenstiftung/ Hannover. Es 1st der VON
U. Gause, 405 Kaılser herausgegebenen 1 „Hiıstorisch-theologische
Genderforschung‘“‘.

Unter insgesamt vier JIhemenkreisen wırd dıe weıblıiıche Dıakonie VON iıhren
Anfängen 1 heodor und Friederike 1edner bIs In dıe Gegenwart breıt gefä-
chert betrachtet. Dıe Vıelzahl der vorgelegten Eınzelbeıiträge erfordert eıne Aus-
wahl, zuma. sıch gerade hinsıiıchtlich der Entstehung und des ortgangs der we1ıb-
lıchen Dıakonie In den verschıedenen Beıträgen manches wıederholt Ich be-
Tachte dus dem Jeweiligen 1hemenbereıich einzelne, mMır für dıe gegenwärtige
Forschungslage als wesentliıch erscheinende. Aufsätze ohne damıt eiıne Bewer-
ung der nıcht besprochenen Texte vorzunehmen.

Die ersten vier Aufsätze sınd der Überschrift: „Programmatische und
methodische Überlegungen“ zusammengefasst. Der eingangs VO  —; Annı Hent-

verfasste Beıtrag nımmt dıie Ergebnisse ihrer Dıssertation „„‚Dıakonia 1m
Neuen Testament‘“‘ erschıenen) auf. S1e analysıert den VOoO Urchristentum
wlederholt für gemeıindliche ufgaben verwendete Begrıff „dıakon1a“ und Taganhand semantıscher tudien nach dessen Wortbedeutung. S1e ommt der HBr-
kenntnis. dass mıt ‚„„.dıakon1a“‘ und selinen Der1ivaten nıcht WwWI1e bısher gemeıntlediglich der 11scC  1ens gemeınt ist Die Untersuchung der Wortverwendung In
biblischen und außerbiblischen Schriften erg1bt Folgendes „Die WortverwendungIm Neuen Testament lässt eiıne Betätigung der als diakonoi bezeichneten Funkti-
ONnstraägerinnen und -traäger E in den Bereıiıchen Gemeindeleıitung und Wortver-


